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So war unser Wetter
… im November 2010

Durchschnittstemperatur: + 4,97 °C

Niederschlagsmenge: 106 l/m² Regen
10 cm Schnee

… im November 2009
Durchschnittstemperatur: + 7,97 °C

Niederschlagsmenge: 98 l/m² Regen

Vielen Dank für diese Statistiken an Wilfried Mähler

Entsorgung der Weihnachtsbäume
Der Bauhof der Gemeinde Lengenfeld unterm Stein entsorgt die Weih-
nachtsbäume am Donnerstag, dem 13.01.2011 in der Zeit von 7.00 
bis 16.00 Uhr.
Wir bitten, die Bäume vor den Grundstücken abzulegen.

gez. Dienemann, Bürgermeister

Liebe Leserinnen und Leser,
innerhalb des Jahreskreises nimmt die Weihnachtsausgabe des Lengenfelder 
Echos immer eine besondere Stellung ein. Viele Lengenfelder, die in der Ferne 
leben, kehren zurück in die Heimat und nehmen bei dieser Gelegenheit gerne 
das allseits geschätzte Echo zur Hand, wodurch die Weihnachtsausgabe die 
meistgelesene Ausgabe im Verlauf  eines Jahres darstellt. Gewerbetreibende 
und Selbstständige richten Worte des Dankes an ihre Kunden, andere 
wiederum blicken zurück auf  die Ereignisse des ausklingenden Jahres.
In diesem Monat gingen derart viele Inhalte in Form von Text- und 
Bildbeiträgen, die zudem in einem engen Weihnachtskontext stehen, in 
der Redaktion ein, dass ein Verschieben dieser Beiträge in die Februar-
Ausgabe wenig sinnvoll erschien. Stattdessen wurde in Abstimmung mit der 
Gemeindeverwaltung entschieden, die vorliegende Weihnachtsausgabe statt 
der regulären 16 auf  20 Seiten auszuweiten, damit alle Inhalte einen Platz im 
Heft finden können. Einmal im Jahr gestattet es das begrenzte Budget des 
Lengenfelder Echos, das Heft in dieser Art zu erweitern. – Sicherlich unterstreicht 
auch diese Entscheidung den besonderen Charakter der Weihnachtsausgabe. 
So wünsche ich allen Leserinnen und Lesern unserer Heimatzeitschrift in 
nah und fern eine besinnliche Weihnachtszeit, sowie ein friedvolles und 
sorgenfreies Jahr 2011.

Oliver Krebs 
HeimatStudio Medien-Dienste GbR

Im Januar Reif ohne Schnee
tut Bäumen, Bergen und Tälern weh.

Tanzen im Januar die Mücken,
muss der Bauer nach dem Futter sich bücken.

Eichsfelder Bauernregeln 
für den Monat Januar
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Neue Kläranlage bei Großtöpfer offiziell übergeben • Jahresrückblick des Bürgermeisters

Wieder ist ein Jahr vorbei …
Rückblick des Bürgermeisters auf das Jahr 2010

Das Jahr 2010 neigt sich nun zum Ende. Es war 
wiederum ein Jahr, welches viel Kraft und Zu-
versicht brauchte, um all die vielen Aufgaben 
und Probleme zu bewältigen. Die finanziellen 
Sorgen der Kommunen sind, im Verhältnis zum 
Jahresbeginn, wesentlich prekärer geworden. 
Vieles, was Anfang des Jahres noch richtig war, 
verging wie „Schall und Rauch“. Wesentliche 
Einnahmen der Gemeinde wurden vom Land 
gekürzt; so z. B. die Schlüsselzuweisungen, von 
527.343 Euro im Jahr 2009 auf 473.870 Euro 
für das Jahr 2010. Weitere Erhöhungen der Ei-
genanteile der Kommunen, entsprechend des 
neuen KiTa-Gesetzes müssen getragen werden; 
von der Erhöhung der Kreisumlage ganz zu 
schweigen. Einwände und Widersprüche gegen 
diese Erhöhungen wurden abgeschmettert.
Das bedeutet für uns, dass 100.000 Euro we-
niger finanzielle Mittel, zur Verfügung stehen 
als im Vorjahr; Gelder, die zur Absicherung der 
Eigenanteile für beantragte Fördermittel drin-
gend gebraucht würden. Als Ausgleich werden 
von Seiten des Landes Steuererhöhungen in den 
Kommunen gefordert.

Umfangreiche Diskussionen gab es zum The-
ma Landgemeinden und zur Schulnetzreform, 
welche auch weiterhin auf der Tagesordnung 
stehen. Dabei war es für den Gemeinderat not-
wendig und wichtig, rechtzeitig die Interessen 
der Gemeinde einzubringen, denn sollten Ein-
griffe in die Strukturen der Gemeinden erfolgen, 
dann sollten diese in festgeschriebenen Verträ-
gen verankert sein.

Einiges im Ort konnte trotz des vielen „Hick-
hacks“ realisiert werden und einiges muss noch 
fertiggestellt werden.

Die lange Regenperiode und der frühzeitige 
Winter verhinderten den Abschluss der Wege-
baumaßnahmen auf dem Friedhof. Dieses Vor-
haben wurde allein durch die Gemeinde, durch 
Ansparen von den ohnehin wenigen finanziellen 
Mitteln, über einen Zeitraum von 2 Jahren, rea-
lisiert. Die Außensanierung der Trauerhalle steht 
noch an.

Der Ersatzbau im Schwimmbad ist finanziell 
abgesichert. Richtfest konnte jedoch noch nicht 
durchgeführt werden, da auch hier das Wetter 
Einiges verhinderte. 

Ähnlich war es beim Bau der Kabeltrasse von 
der Trafostation am Sägewerk zur Station un-
term Viadukt in der Herrengasse.

Die Bauunterlagen für den Saal der Gemein-
deschänke liegen soweit vor, so dass nach den 
Faschingsveranstaltungen mit der Sanierung 
begonnen werden kann.

Der Wegebau am Heinzrain zum Wohnblock 
24 WE wurde fertig gestellt. Die Bau- und Sa-
nierungsmaßnahme unserer Kirche ist abge-
schlossen, ein Ergebnis, das sich durchaus se-
hen lassen kann.

Weitaus problematischer zeigte sich die Vor-
bereitung für den Bau des Kanonenbahnrad-
weges. Ausgearbeitete Verträge wurden ge-
kippt, gegenseitige Schuldzuweisungen waren 
an der Tagesordnung; gemeinsame Interessen 
„JA“, eine Beteiligung an auftretenden Bela-
stungen, wie Verkehrssicherungspflicht, Bürg-
schaft, denkmalpflegerische Aspekte, Anteilfi-
nanzierung … „NEIN“.

Verhandlungen mit den Anliegerkommunen, 
dem Eichsfeldkreis und der Deutschen Bahn 
sind auch weiterhin dringend erforderlich, um 
dieses Vorhaben doch noch in Angriff zu neh-
men, von dem alle Anliegerkommunen einen 
touristischen Nutzen haben können.

Auch für das nächste Jahr wird sich in der Ge-
meinde Einiges tun. Im zeitigen Frühjahr begin-
nen die Baumaßnahmen des Hauptsammlers 
zur Kläranlage Friedatal sowie der Gasan-
schluss in der Ortslage. 
Das St.-Elisabeth-Krankenhaus erhält eine Ge-
bäudeaufstockung für 30 Betten. Einige infra-
strukturelle Maßnahmen sind für das nächste 
Jahr angedacht. 

Trotz der wirtschaftlichen Situation gilt es denen 
Dank zu sagen, die in diesem Jahr ihr 20-jäh-
riges Geschäftsjubiläum begehen konnten.

Am Ende des Jahres bedanke ich mich, auch im 
Namen des Gemeinderates, für das entgegen-
gebrachte Vertrauen und die gute Zusammen-
arbeit bei allen Bürgern, Gewerbetreibenden, 
Handelseinrichtungen, Vereinen und Einrich-
tungen.
In diesem Sinne wünschen wir Ihnen ein besinn-
liches und frohes Weihnachtsfest und für das 
Jahr 2011 Gesundheit, Zuversicht, Glück und 
Erfolg.

Das neue Jahr soll Gutes bringen,
Zufriedenheit vor allen Dingen,
und Kraft für viele gute Taten,

dann wird es sicher wohl geraten.

Bürgermeister 
Augustin Dienemann
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Kläranlage „Friedatal“ bei Großtöpfer offiziell übergeben
Ein wesentlicher Meilenstein der Abwasserver-
sorgung im Friedatal hat seinen offiziellen Be-
trieb aufgenommen. Der Zweckver-
band Wasserversorgung- und Abwas-
serentsorgung Obereichsfeld (WAZ) 
investierte 2,6 Mio. Euro in die neue 
Kläranlage. Am 8. November 2010 
wurde diese im Beisein des Thüringer 
Ministers für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz, Herrn Jür-
gen Reinholz, Landrat Dr. Werner 
Henning, Vertretern des Landkreises, 
der Verwaltungsgemeinschaft, der 
Gemeinden, der Genehmigungs-
behörden sowie der Planungs- und 
Baufirmen seiner Bestimmung über-
geben.
Die Arbeiten zur Fertigstellung des 
Entwässerungssystems liefen seit Juli 
2009 auf Hochtouren. Rohbau- und 
Betonierarbeiten der bis zu elf Meter tiefen Bau-
werke an der neuen Gruppenkläranlage Frie-
datal waren bereits im Juni 2010 abgeschlos-
sen. Anschließend folgten Arbeiten an der tech-
nischen Ausrüstung. 
Neben der eigentlichen Kläranlage galt es par-
allel die Verbindungsstellen zum bestehenden 
Abwassernetz zu schaffen. So werden in der er-
sten Ausbaustufe die Abwässer der Gemeinden 
Großtöpfer, Ershausen, Geismar und Großbart-
loff mit 4.200 Einwohnerwerten geklärt. 

Die Gemeinden Effelder und Lengenfeld unterm 
Stein werden im Jahr 2011 an das zentrale Ab-

wassernetz angeschlossen.

Funktionsweise der Anlage
Über einen Schmutzwasserhauptsammler wer-
den die Abwässer im freien Gefälle in die Klär-
anlage eingeleitet. Hier erfolgt in verschiedenen 
Stufen eine vollbiologische Abwasserbehand-
lung. 
Durch Rechen und Sandfang wird das Abwas-
ser mechanisch gereinigt. Im Belebungsbecken 
mit einem Volumen von 1.400 m³ schließt sich 

die biologische Reinigung an. Dabei werden 
zusätzlich die Pflanzennährstoffe Phosphor und 

Stickstoff entfernt. Für den Substratab-
bau durch Mikroorganismen wird Sau-
erstoff mittels Gebläse zugeführt und 
gleichzeitig für Durchmischung gesorgt. 
Das Abwasser durchfließt danach zwei 
Nachklärbecken. Abschließend wird 
das gereinigte Abwasser in den Gret-
chengraben eingeleitet, welcher unmit-
telbar in das Hauptgewässer der Frieda 

mündet. Durch den Neubau der Kläran-
lage wird eine spürbare Verbesserung des 
Trinkwasserschutzes und der Gewässergü-
te gemäß den Anforderungen der europä-
ischen Wasserrahmenrichtlinie erreicht. 
Insgesamt hat der WAZ in den Aufbau 
einer modernen Abwasserentsorgung im 
Friedatal etwa 9 Mio. Euro investiert, die 
der Freistaat Thüringen mit ca. 5 Mio. Euro 

gefördert hat.

Tag des Wassers 
Anlässlich des traditionellen Tag des Wassers 
2011 wird der WAZ neben den Kläranlagen im 
Leinetal und Mihla auch die Kläranlage Frieda-
tal für interessierte Besucher öffnen. Darüber 
hinaus sind für Gruppen separate Führungen 
möglich.

Zweckverband Wasserversorgung 
und Abwasserentsorgung Obereichsfeld
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 20. Weihnachtsmarkt in Lengenfeld

Zum 20. Weihnachtsmarkt kamen viele Gäste aus nah und fern

Unser Weihnachtsmarkt hatte Geburtstag. 
Nunmehr zum 20. Mal fand der diesjährige 
Weihnachtsmarkt im Umfeld des Angers, der 
Gemeindeverwaltung und dem Bachlauf der 
Frieda statt. Die vielen Stunden der Vorbe-
reitung haben ihren vorweihnachtlichen Ab-
schluss gefunden. Zahlreiche Händler aus der 
Umgebung – aus Heyerode, Wilbich, Effelder, 
Faulungen, Großbartloff, Hildebrandshausen, 
Geismar Westhausen, Wanfried, und Worbis 
sowie der Schaustellerbetrieb Mario Ernst aus 
Mittelsömmern waren mit dabei.

Unsere ortsansässigen Gewerbetreibenden be-
reicherten unseren Weihnachtsmarkt, so dass 
sich alle Besucher wohlfühlen konnten.  Ange-
nehm war festzustellen, mit wie viel Engagement 
die Programme des St. Franziskus Kindergarten 
und der Grundschule dargeboten wurden.

Nach Fertigstellung unserer Pfarrkirche wurde 
nun wieder die alte Tradition aufgenommen 
und zum Adventskonzert - organisiert durch den 
„Gesangverein Cäcilia“ - eingeladen. Als Gast-
chöre konnten der gemischte Chor aus Wan-
fried/Aue und der Oberstufen-Chor des Käthe-
Kollwitz-Gymnasiums begrüßt werden. 

Das Gesamtprogramm wurde mitgestaltet von 
der Obereichsfelder Brass-Combo, unserem 
Akkordeon-Duo Andrea Freitag und Christine 
Heinze sowie Anja Schmärbach an der Orgel. 
Hier zeigte sich, dass auch in unseren Dörfern 
ein gutes und niveauvolles Programm gestaltet 
werden kann, welches mit großem Interesse und 
viel Beifall durch die Konzertbesucher belohnt 
wurde. Wer erinnert sich wohl noch an die Zeit, 
als die Mütter, Tanten oder Schwestern morgens 

zu Arbeit gingen, mit den Worten: „Heute muss 
ich Wickel machen!“ oder „Die Deckblätter 
taugen überhaupt nichts! Hieran erinnerte Herr 
Karl-Heinz Riese, der in seiner Ausstellung über 
die Zigarrenherstellung berichtete. Eine Arbeit, 
mit der viele Lengenfelder ihre Brötchen ver-
dienten. Natürlich konnte man an den histo-
rischen Arbeitstischen „echten Zigarrenmache-
rinnen“ über die Schulter schauen. 

Frau Maria Mähler und Frau Erna König fer-
tigten mit viel Geschick Zigarren an, die dann 
auch käuflich erworben werden konnten. Wickel 
herstellen, pressen, Deckblätter zuschneiden, 
rollen, Köpfe formen und anpassen, verpacken. 
An die Depotat-Zigarren für Bekannte und Opa 
denken!
Von großem Interesse waren die Fotos der Be-
legschaft der Zigarrenfabrik aus den Jahren der 
mühsamen Handarbeit. Einige Besucher er-
kannten viele Verwandte und Bekannte auf den 
Fotos wieder. – Geschichte ja, aber die unseres 
Ortes und unserer Bewohner! –

Weit hinaus in die Welt wurden die Besucher des 
Dorfgemeinschaftshauses zur Postkartenausstel-
lung von Herrn Dieter Straubel mitgenommen. 
Bekanntes, weniger Bekanntes, Reiseziele, Erin-
nerungen – ein Stückchen von seinem außer-
gewönlichen Hobby.  Das Dargebotene, ein 
kleiner Ausschnitt von 15.200 Ansichtskarten 
seiner Sammlung liebevoll aufgearbeitet in Al-
ben, sortimentsgerecht nach Ländern, Städten, 
Landschaften und Territorien geordnet. 

Wiederum, zum 2. Mal, kam es auf „Gummi-
tiere“ an. Das Entenrennen auf der Frieda. Or-
ganisiert durch den LCV und unterstützt durch 

die Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Len-
genfeld unterm Stein. Die Zielprämien waren 
verlockend, alle Enten waren vermarktet und 
der Start konnte planmäßig realisiert werden. 
Die Zuschauerränge entlang des Bachlaufes 
und der Brücken waren gut gefüllt. Es gab viel 
Spaß und frohgelaunte Sieger wurden gekürt.

Den 1. Preis des Entenrennens der Erwachsenen 
(1 Weihnachtsgans) gewann Frau Karin Lauber-
bach, Lehrerin am hiesigen Gymnasium. Der 1. 
Preis des Kinderentenrennens (1 Pfefferkuchen-
haus) ging an Oliver Montag, Lengenfeld un-
term Stein, in die Schulstraße. 

An dieser Stelle bedanke ich mich ganz herz-
lich beim „Weihnachtsmarkt-Nikolaus“ (Herrn 
Rainer Kühn), bei den Sponsoren für das Be-
füllen des Nikolaus-Sackes (Fleischerei Lorenz, 
Stöberstübchen Mähler, Josef-Apotheke, Herrn 
Graune, Getränkequelle Hildebrand), sowie 
den Obereichsfeld-Musikannten. 

Danke auch für die Bereitstellung der Ton-
Technik (Herrn Frank Kaufold), für den Bühnen-
hänger (Herrn Winfried Kaufhold), der Bäckerei 
Hardegen für den Plätzchen-Back-Nachmittag 
mit unseren Kindern, für die Ausgestaltung des 
Angers den Mitarbeitern und Helfern des Bau-
hofes sowie allen, die bei der Durchführung des 
20. Weihnachtsmarktes mitgeholfen haben.

Augustin Dienemann

©
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Vorweihnachtsstimmung für Jung & Alt: Der 20. Lengenfelder Weihnachtsmarkt bot ein abwechslungsreiches Programm.
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 LCV: Feuerzangenbowle und mehr ... 

Feuerzangenbowle und mehr ...
Den Vorabend des 20. Lengenfelderweih-
nachtsmarkts gestaltete wie im letzten Jahr der 
Lengenfelder Carneval Verein. 

Das Bürgerhaus vollbesetzt mit 40 Kindern 
lauschte der Buchautorin Verena Zeltner. Sie las 
die Geschichten „Omas Laptop“, „Weihnach-
ten für den kleinen Wind“ und „Was ich mir zu 
Weihnachten wünsche“. Aufgelockert wurde 
die Lesestunde durch die Gesangseinlagen des 
LCV-Duos Andrea Freitag und Christine Heinze, 
die weihnachtliche Lieder sangen, welche von 
den Kindern kräftig mitgesungen wurden. An-
schließend bekamen alle Kinder eine Ente für 
das Rennen am Sonntag. Diese wurden noch 
lustig angemalt und in den Entenstall zum Über-
nachten gesetzt.

Dann kam es zum 2. Lengenfelder Kochduell 
„Feuerzangenbowle“. Von den eigentlich zu-
gesagten auswärtigen Startern wagten es am 
Ende nur die Freunde vom HeyCC, sich der der 
Lengenfelder Konkurrenz zu stellen. So köchel-
ten 4 Teams, von der Kälte unbeeindruckt, vor 
dem DGH ihre Kreationen mit eigenen Zutaten 
(„Rum muss, Zucker kann, Wasser muss nicht!“) 
und ließen sie durch eine siebenköpfige Jury 
bewerten. In der Jury wirkten u.a. unser Pfarrer 
Siegfried Bolle und unser Bürgermeister Augu-
stin Dienemann sowie ein Vertreter der jewei-
ligen Teams mit. 

Die Entscheidung war in diesem Jahr denkbar 
knapp und der Sieg ging an den Vorjahresletz-
ten, das Kochteam „Otmar und seine Freunde“. 
Zweiter wurden mit den Lengenfelder Bienen 
die Vorjahressieger. Knapp dahinter lagen der 
Heyeröder Carneval Club und die Lengenfelder 
„Marillen“.

Danach konnten auch die Gäste sozusagen die 
Reste verzehren und sich ihr eigenes Urteil bil-
den oder aber aus dem groß-
en Kessel (betreut von Fam. 
Freitag) den einen oder an-
deren Becher Feuerzangen-
bowle verzehren. Die Garde 
des LCV sorgte mit warmen 
Brezeln und Fettbroten dafür, 
dass keiner hungern musste 
und so konnte dann der Film-
klassiker „Die Feuerzangen-
bowle“ auf der großen Lein-
wand in gemütlicher Runde 
angesehen werden. 

Der Spaß bei den ausführen-
den Teams und den Gästen 
stand an diesem Abend im 
Vordergrund und die Freunde 
von HeyCC haben bereits an-
gekündigt, im nächsten Jahr 
ihren dritten Platz zu vertei-
digen oder sogar die Spitze 

anzugreifen. 

Vielleicht gibt es dann auch einen Publikums-
preis für die beste Dekoration, denn auch hier 
waren alle  Teams sehr kreativ, was aber nicht in 
die Bewertung mit einfloss. 

Allen Helfern und den Teams ein herzliches 
Dankeschön sagt der LCV.

Peter Kaufhold   

Gruppenbild aller Teilnehmer des Kochduells „Feuerzangenbowle“

Szene vom Entenrennen
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Ein Segen für unsere drei Kirchgemeinden
Zur Ankunft des Pfarrseniors Wilhelm Palesch in Lengenfeld

Vorwort zu den Ausführungen von Herrn 
Pfarrer Wilhelm Palesch über seinen 20-
jährigen priesterlichen Einsatz in Russ-
land

Am Kirmessonntag wurde uns im Festhochamt 
durch Pfarrer Bolle unser neuer Pfarrpensi-
onär Wilhelm Palesch vorgestellt. Er wohnt 
inzwischen im renovierten Küsterhaus. 
Gott Dank, dass dieses wieder bewohnt 
wird. Wir drei Kirchgemeinden können uns 
glücklich schätzen, einen noch so rüstigen 
Pfarrer (78) bei uns zu haben. Pfarrer Pa-
lesch hielt am Sonntag, den 24.Oktober 
seine erste Sonntagsmesse bei uns in Len-
genfeld. In dieser heiligen Messe stellte er 
sich persönlich uns Kirchenbesuchern vor. 
So erfuhren wir, dass er in den letzten 20 
Jahren seinen priesterlichen Dienst in Rus-
sland ausgeübt hat, was wir Gläubigen mit 
großem Interesse zur Kenntnis nahmen. 
Damit wir ihn alle kennenlernen, habe ich 
ihn gebeten, uns über seinen priesterlichen 
Einsatz im fernen Russland im „Lengen-
felder Echo“ zu berichten. Dieser meiner 
Bitte ist er gern nachgekommen, wofür ich 
ihm hiermit danken möchte. So berichtet 
er:

Willi Tasch

Bericht über Pfarrer Paleschs Leben 
und Wirken in Russland

Befiehl dem Herrn Deine Wege und ver-
traue ihm, er wird es fügen, Ps 73

Am Weltmissionssonntag habe ich mich 
der Gemeinde in Lengenfeld vorgestellt 
und von meiner Arbeit in Russland berich-
tet. Nun bin ich gebeten worden, in einem 
kurzen Artikel dies auch für die Leser des 
Lengenfelder Echos zu tun. Ich wurde oft ge-
fragt, warum und ob ich denn damals freiwillig 
nach Russland gegangen bin. Die Rektorin des 
fremdsprachlichen Instituts in Tscheljabinsk hat 
direkt gefragt: „Hat sie der Vatikan geschickt?“ 
Ich konnte sagen, mich hat der liebe Gott ge-
schickt. Schon sehr früh hat mir Gott diesen Ge-
danken ins Herz gelegt.

Im letzten Priesterseminar fragte ich unseren 
Pater Spiritual, ob diese Gedanken von Gott 
sind, oder ob ich mit diesen Träumen nur dem 
strengen Alltag des Seminars entfliehen möch-
te. Pater Spiritual antwortete so: „Dieses kom-
munistische System kann sich auch noch 10 
Jahre halten, wenn Ihr Wunsch auch dann noch 
besteht, dann war er von Gott.“ 

Das System hat sich noch 30 Jahre gehalten, 
und mein Wunsch war noch stärker geworden. 
Im Oktober 1989 machte ich zusammen mit 
Pfr. Pohl aus Gerbershausen mit einer Reise-
gruppe eine Fahrt nach Mittelasien und be-
suchte die ehemaligen Sowjetrepubliken Us-
bekistan, Kasachstan und Tatschikistan. Nach 
den täglichen Exkursionen mit der Reisegruppe 
nahmen wir abends ein Taxi und ließen uns zu 
den katholischen deutschen Gemeinden der 
Stadt bringen. Erstaunlicherweise fanden wir sie 
überall in Mittelasien. 

Woher kamen diese Deutschen? Es waren Rus-

slanddeutsche, die die Zarin Katharina II 1763 
an der Wolga, in der Ukraine, am Kaukasus und 
am Schwarzen Meer angesiedelt hatte, und die 
bei Beginn des Krieges 1941 von Stalin nach 
Sibirien und in die asiatischen Republiken de-
portiert wurden, und lebten dort als katholische 

Minderheit unter muslimischer Bevölkerung. 

Wir baten sie, uns private Einladungen zu schi-
cken, damit wir sie im nächsten Jahr für längere 
Zeit besuchen könnten. Ich bekam dann auch 
zwei Einladungen, mit denen ich dann im Juni 
1990 losfuhr. In Taschkent traf ich einen katho-
lischen Priester, der mir sagte: „Gehen Sie nach 
Tscheljabinsk, auch dort finden sie eine katho-
lische Gemeinde, die auf einen Priester wartet“. 
Nach 50 Stunden Bahnfahrt erreichte ich also 
Tscheljabinsk. Tscheljabinsk ist eine Industrie-
stadt im Südural mit 1,1 Millionen Einwohnern. 
Auch hier leben russlanddeutsche Katholiken 
zusammen mit orthodoxen Christen, Muslimen 
und Buddhisten. 

Nach der Deportation aus ihren Siedlungsge-
bieten wurden alle arbeitsfähigen Männer und 
Frauen von ihren Familien getrennt und in Ar-
beitslagern interniert. Mütter durften bei ihren 
Kinder bleiben, bis das jüngste drei Jahre alt 
war, dann mussten sie ihre Kinder bei Verwand-
ten unterbringen und dem Stellungsbefehl fol-
gen. Nach Tscheljabinsk wurden zigtausende 
gebracht, um die Rüstungsindustrie hinter dem 
Ural aufzubauen. Man nannte sie die „Trudar-
mia“ die Arbeitsarmee. 23.000 dieser Trudar-
misten sind allein in Tscheljabinsk an Hunger, 
Kälte und Überarbeitung gestorben. Erst 1956 
wurden sie aus den Lagern entlassen, sie konn-
ten sich überall niederlassen außer in ihren 

ehemaligen Siedlungsgebieten. Die meisten 
blieben in Tscheljabinsk und holten auch ihre 
Familien nach, denn hier hatten sie Arbeit, be-
kamen nach und nach Wohnungen oder bau-
ten sich eigene Häuser.

Diese Menschen waren entwurzelt und 
heimatlos. Sie hatten alles verloren, 
aber ihren Glauben bewahrt. Was sie 
vermissten, waren ihre Kirchen, ihre 
Gemeinden, die Priester und die Eu-
charistiefeier. Sie versammelten sich 
zum gemeinsamen Gebet, zuerst in den 
Baracken, später in ihren Wohnungen, 
aber das war verboten, denn es war 
ein Verstoß gegen das Versammlungs-
gesetz, denn sie waren nicht als religi-
öse Vereinigung registriert. 

Endlich, 1982, war es ihnen nach vie-
len Schwierigkeiten gelungen, als kath. 
Gemeinde anerkannt zu werden und 
auch ein kleines Haus zu erwerben, das 
sie als Kapelle einrichteten. Hier trafen sie 
sich jetzt jeden Sonntag und in der Woche 
noch zweimal und beteten den Rosen-
kranz, alle Litaneien und die Messandacht 
aus einem Gebetbuch, das sie noch aus 
der Heimat gerettet hatten. Was ihnen 
jetzt noch fehlte, war ein Priester, der für 
sie die hl. Messe feiern konnte. Es gelang 
ihnen, in Kasachstan einen 80-jährigen 
polnischen Priester ausfindig zu machen, 
der bereit war, ein Mal im Monat zu ihnen 
zu kommen, die Sakramente zu spenden 
und die hl. Messe zu lesen.

Am ersten Sonntag im August 1990 kam 
ich in diese Gemeinde und feierte mit 
ihnen die erste hl. Messe. Ich kann Euch 
die Freude nicht beschreiben, mit der ich 

empfangen wurde. Die Leute baten mich, bei 
ihnen zu bleiben, aber ich musste zum l. Sep-
tember wieder in Rüstungen sein. „Im nächsten 
Jahr im Urlaub komme ich wieder und blei-
be längere Zeit bei Euch“, sagte ich. Aber sie 
baten: „Kommen Sie zu Weihnachten.“. „Das 
ist ganz ausgeschlossen, denn zu Weihnachten 
werde ich in meinen Gemeinden gebraucht.“ 
„Wir werden beten, dass sie Weihnachten bei 
uns sind.“ Sie beteten und Weihnachten 1990 
war ich ein zweites Mal in Tscheljabinsk. Da ich 
für meine Gemeinden zu Hause eine gute Ver-
tretung gefunden hatte, konnte ich meine Auf-
enthalte in Tscheljabinsk öfter wiederholen, bis 
mich im Oktober 1992 Bischof Wanke für den 
Seelsorgedienst in Russland freistellte.

Die Arbeit in dieser Gemeinde machte mir 
große Freude. Am Glaubenszeugnis dieser 
Menschen konnte ich meinen eigenen Glauben 
aufrichten. Nach der langen Ära des Atheismus 
war in Russland ein Hunger nach Gott aufge-
brochen. Unsere kleine Gemeinde begann zu 
wachsen. Zunehmend besuchten unseren deut-
schen Gottesdienst auch Menschen, die die 
deutsche Sprache nicht verstanden; also mus-
sten wir neben der deutschen Messe auch noch 
einen Gottesdienst in russischer Sprache anset-
zen. Es fehlten uns aber die liturgischen Texte 
und Kirchenlieder in russischer Sprache, aber 
die Russischlehrerinnen der Gemeinde waren 
uns dabei eine große Hilfe. Der Gottesdienst in 

Pfarrer Palesch bei einer Festrede in Russland

©
	Foto:	Privat	(Pfarrgem

einde	Tscheljabinsk)

Pfarrer Wilhelm Palesch seit Oktober in Lengenfeld
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russischer Sprache wurde immer mehr besucht, 
während es im deutschen Gottesdienst immer 
weniger wurden, denn die Deutschen packten 
ihre Koffer und reisten nach Deutschland.

Dann aber kam ein Problem auf mich zu, dem 
ich nicht gewachsen schien. „Wir wollen eine 
richtige Kirche bauen“, sagten die Väter der 
Gemeinde. „Wir haben schon einen Bauplatz, 
auch die Bodenuntersuchungen sind schon 
abgeschlossen.“ Man schleppte mich zur Stadt-
baudirektorin und in das Architekturbüro; über-
all fand ich für dieses Vorhaben offene Türen. 
„Wir brauchen nur eine Idee, wie eine katho-
lische Kirche auszusehen hat und das entspre-
chende Geld, alles andere machen wir.“ „Für 
wen wollt ihr denn die Kirche bauen“, fragte 
ich die Kirchenväter. „Ihr wollt doch alle nach 
Deutschland ausreisen“. „Das, ja, aber es wer-
den andere kommen, denn in Russland bleibt 
ein heiliger Ort nicht leer.“ So stürzte ich mich in 
das größte Abenteuer meines Lebens. Trotz al-
ler Hindernisse und Bedenken, am 26. Oktober 
1993 begannen wir mit dem ersten Spatenstich 
den Bau unserer Kirche. 

Während der ganzen Bauzeit haben wir spür-
bar die Hilfe Gottes erfahren. Gott hat uns 
die richtigen Leute geschickt, er hat uns auch 
das nötige Geld finden lassen, sodass Bischof 
Joseph Werth die fertige Kirche einweihen 
konnte. Seitdem wächst unsere Gemeinde trotz 
der Abwanderung der deutschen Stammge-
meinde. In jedem Gottesdienst sieht man neue 
Gesichter. Manche kommen und gehen wieder, 
andere wiederum bleiben und melden sich zum 
Glaubenskurs an, in dem sie sich im Laufe eines 
Jahres auf die Taufe oder Erstkommunion vor-
bereiten. 

Jedes Jahr in der Osternacht empfangen ca. 20 
Erwachsene die Taufe und etwa 15 die Erstkom-
munion. Im Laufe des Jahres haben wir auch 
noch 20 bis 30 Kindertaufen. An Sonntagen 
haben wir 150 bis 200 Gottesdienstbesucher 
und an Festtagen wie zu Weihnachten und Os-
tern können es auch bis 400 sein. Wir betreuen 
auch Gläubige auf sechs Außenstationen in ei-
ner Entfernung von 50 bis 340 km, allerdings 

nur einmal im Monat. 

Gott hat in den vergangenen 20 Jahren unsere 
Arbeit in der Gemeinde Tscheljabinsk gesegnet, 
und ich bete, dass der Segen Gottes auch wei-
terhin die Gemeinde erhält.

Pfarrer Wilhelm Palesch

Katholische Pfarrkirche in Tscheljabinsk

Lage der Städte Berlin, Sankt Petersburg, Moskau und Tscheljabinsk auf einer englischsprachigen Satellitenkarte.

©
	Foto:	Privat	(Pfarrgem

einde	Tscheljabinsk)
©
	Foto:	earth.google.com

Pfarrer Wilhelm Palesch seit Oktober in Lengenfeld
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Wer kennt den alten Kinofilm mit gleichnamigem 
Titel noch? Dieser Film stürmte vor 50 Jahren 
die Kinokassen und war auf den Leinwänden zu 
sehen. Hieran musste ich unwillkürlich denken, 
als ich im Oktoberheft las, dass unser Gastwirt 
der Gemeindeschänke, Herr Kohlhaus, am 30. 
November dieses Jahres sein Pachtverhältnis 
mit der Gemeinde beendet. Gerade ein Jahr 
hat es gedauert, dass dieses Gasthaus wieder 
geöffnet und bewirtschaftet wurde!
Nun hat ein großes Dorf wie Lengenfeld unterm 
Stein nur noch wenige gastronomische Einkehr-
möglichkeiten. Ein Dorf, wo man im nächsten 
Jahr 30.000 Draisinenfahrer erwartet, wo sich 
ein im Land Thüringen bekanntes Krankenhaus 
befindet. Ja, wo auch im Schloss Bischofstein 
ein einladendes Pflegeheim beheimatet ist. Ich 
möchte nicht urteilen, woran dieser Kurzauftritt 
unseres Schankwirtes liegt. Vermutlich liegt es 
am Gästemangel und somit auf Deutsch: Zu 
geringer Umsatz. Sind wir Lengenfelder – kein 
Vorwurf – nicht ein bisschen selbst an dieser Mi-
sere schuld? Dies muss sich jeder Einzelne „im 
stillen Kämmerlein“ selbst fragen?
Als ich persönlich vor 60 Jahren meine Zelte in 
Lengenfeld unterm Stein aufschlug, hatte unser 
Grenzdorf sage und schreibe sechs Gaststätten. 
Ja, ich kann für mich persönlich in Anspruch 
nehmen, in allen sechs noch mein Bier getrun-
ken zu haben. Unsere Enkel und Urenkel wer-
den auf Anhieb nicht mehr wissen, wo sich diese 
im Dorf befunden haben. Doch dann kam die 
erste Zwangsaussiedlung im Jahr 1952 und das 
war ein Schlag für ganz Lengenfeld.
Auch drei Gastwirte waren unter den leidge-
prüften Zwangsausgesiedelten. Dies minderte 
damals schon die Qualität der Gastronomie 
in unserem Ort. Auch der damalige Schankwirt 

war unter den Leidgeprüften.
Als BHG Lengenfeld unterm Stein wurden wir 
vom damaligen Kreis verpflichtet, die Schänke 
unter dem Namen Bauernhaus wieder zu eröff-
nen. Und siehe da: Das neu eröffnete Bauern-
haus florierte und arbeitete immer mit Gewinn. 
Ein besonders verdientes Gaststättenpaar dieser 

Zeit waren Onkel Martin und Tante Mariechen 
(Morgenthal). 

Während ihrer Betreiberzeit ging die Post ab in 
der Gemeindeschänke. Manch Lengenfelder äl-
teren Jahrgangs hat noch schöne Erinnerungen 
an diese Zeit. Mir persönlich liegt das Wohl der 
Gemeindeschänke besonders am Herzen, da 
diese Gaststätte zu DDR-Zeiten von der BHG 
Lengenfeld bewirtschaftet wurde, deren Leiter 
ich damals war. Doch damals wurden auch die 
Kirmes, Kirmesnachfeier, Gemeindevertretersit-
zungen, Versammlungen der örtlichen Vereine 
u.v.a.m. in der Gemeindeschänke (Bauern-
haus) gefeiert. Auch erinnere ich mich daran, 
dass damals jeden Sonntag um 9.30 Uhr das 
Hochamt war, anschließend gingen Burschen 
wie Männer zum Frühschoppen in die Gemein-
deschänke, wo jeder Stuhl besetzt war und so-
gar ein Teil der Männer mit einem Stehplatz an 
der Theke zufrieden war. War das nicht schön, 
frage ich heute meine lieben Altersgenossen? 
Ein großer Teil von ihnen hat bereits seine 
letzte Ruhestätte auf dem Friedhof bezogen. 
Auch gingen damals die männlichen Jahrgän-
ge am Sonntagnachmittag zum Kartenspielen 
in die Gemeindeschänke. So möchte ich der 
Hoffnung Ausdruck geben, dass nach den ge-
planten Bauarbeiten an der Gemeindeschänke 
sich ein Gaststättenpaar findet, welches wieder 
Aufschwung in die Gastronomie unseres anzie-
hungswürdigen Dorfes bringen wird.
Unsere Gemeindschänke muss wieder eine sol-
che Anziehungskraft bekommen, dass Familien 
und Vereine ihre Feierlichkeiten im Dorf – in Len-
genfeld unterm Stein – feiern. Dieser Wunsch ist 
der Vater meiner Gedanken.

Mit einer Träne in den Augen
Ihr Senior Willi Tasch

Sie tanzten nur einen Sommer
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Leuchtende Nacht 
 

Dunkelheit umgibt die Nacht 
dunkler, als je gedacht. 

Die Welt scheint zu warten, still 
als ob sie etwas sagen will.

Die Kälte hält starr und kalt 
die Erde in ihrer Gewalt 

und eisiger Wind vertreibt 
die letzte Gemütlichkeit.

Ich sehe hinauf, der Himmel so klar 
und denke an das letzte Jahr. 

Gefrorener Atem, stechende Schmerzen, 
doch Hoffnung ist in meinem Herzen.

Und dann: Ein Leuchten erhellt und erweckt, 
was noch eben hat im Schlafe gesteckt 

und diese Wärme berührt jeden Menschen 
niemand kann an etwas anderes denken.

Wenn der Morgen graut, der Mond ist verborgen 
scheint alles vorbei, das Wunder verloren. 

Doch in deinem Herzen leuchtet durch diese Zeit 
das Licht der Hoffnung, Liebe und Barmherzigkeit. 

Michaela Hildebrand
(Lengenfeld unterm Stein)

Weihnachtszeit ist immer auch die Zeit, in der wir an Menschen denken, 
die uns Gutes tun und denen wir danken möchten. So ist es zu einer 
guten Tradition im Lengenfelder Echo geworden, dass Selbständige, Ge-
werbetreibende und öffentliche Institutionen ihren Kunden DANKE für 
ihre Treue sagen.
Die Schneefälle der vergangenen Wochen erinnern uns aber auch da-
ran, dass es viele sichtbare und unsichtbare, bezahlte und ehrenamtliche 
Helfer in unserem Ort gibt, die auch bei eisigen Temperaturen dafür 
sorgen, dass es uns gut geht.
So denke ich an die Zeitungszustellerin, die in aller Früh, im Dunkeln 
und bei teilweise noch nicht geräumten Straßen dafür sorgt, dass wir 
pünktlich zum Arbeitsbeginn oder Frühstück die Zeitung auf dem Tisch 
haben.
Die Frauen, die uns die warmen Brötchen fast vor die Haustüren fahren, 
haben wie die Frauen mit dem Postauto und der vielen Weihnachtspost 
gegenwärtig schwierige Bedingungen, ebenso die Schwestern der Sozi-
alstation, die unsere alten und kranken Menschen zu Hause versorgen.
Die Männer der Gemeindeverwaltung sorgen dafür, dass die Straßen 
geräumt werden, dazu wird sicherlich in manch kalter Nacht schon mit 
dem Dienst begonnen. Manch einer nimmt den Besen und fegt bei äl-
teren und kranken Nachbarn den Bürgersteig oder bringt die Mülltonnen 
zur Grundstücksgrenze.
Unsere schöne Pfarrkirche wird gereinigt und weihnachtlich geschmückt, 
an der Grotte findet man Weihnachts- und Kerzenschmuck.
So gebührt Dank auch den vielen genannten und ungenannten, sicht-
baren und unsichtbaren Händen, die viele Dinge für uns zur Selbstän-
digkeit werden lassen.

Mechthild Krebs

Dank für Selbstverständlichkeiten

Zur Zukunft der Gemeindeschänke • Leuchtende Nacht • Dank für Selbstverständlichkeiten

Die Gemeindeschänke im Dorfzentrum
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Impressionen vom Weihnachtsreiten 2010

Auch in diesem Jahr hatte der Lengenfelder Reit- und Fahrverein zum traditionellen Weihnachtsreiten eingeladen. 

Am Sonntag, dem 05.12.2010, wurden in der Reithalle der Familie Fiege u.a. Dressurquadrillen, Springquadrillen, Jump & 

Drive, sowie Pferdefußball und der „Ferkel-Fang“ vor den Augen der vielen Zuschauer gezeigt.

(Fotos für das Lengenfelder Echo: Augustin Dienemann)
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Weihnachtsreiten 2010 • Anzeigen
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 Jahresplan der Pfarrgemeinde 2011 • Veranstaltungskalender für Lengenfeld 2011 • Anzeige

Fr. 14.01. LFS 12.45 Ewiges Gebet EKH
Mi. 19.01. LFS 20.00 Elternabend EK
Sa. 22.01. LFS 09.00 Gemeinschaftstag EK
Sa. 29.02. LFS 10.00 Erstbeichte EK
Di. 01.02. LFS 19.30 PGR
Sa. 18.02.   Ministranten WE MCH bis So.
Fr. 04.03.   Weltgebetstag der Frauen 
    (Austagrungsort: Geismar
Di. 15.03. LFS 14.00 Seniorennachmittag mit EKH
Fr. 18.03.   Firmlinge WE MCH
So. 17.04.  14.00 Leidensprozession Heiligenstadt
Di. 19.04.  11.00 Ölweihmesse Erfurt
Mi. 20.04. LFS 19.00 Bußgottesdienst
Do. 21.04. LFS 19.30 Messe vom Letzten Abendmahl  
    mit Agape EK
  LFS 23.00 Ölbergstunde
Fr. 22.04. LFS 10.00 Kinderkreuzweg
  LFS 15.00 Kreuzfeier
  LFS 10.00 Hochamt
Mo. 25.04. LFS 10.00 Hochamt – Goldene Kommunion
So. 01.05. LFS 10.00 Hochamt – Erstkommunion
  LFS 14.30 Andacht
Mo. 02.05. LFS 10.00 Familiengottesdienst
Sa. 07.05.   Caritastag Heiligenstadt
Sa.  21.05. LFS 10:30 Gold. Ordensju. Sr. Dominikana
So. 22.05.   Jugendwallfahrt Erfurt
So. 29.05.   Frauenwallfahrt Kerbscher Berg
Do. 02.06.   Männerwallfahrt Klüschen Hagis
So. 05.06 LFS 13.30 Chorfest Schloss
Sa. 18.06. LFS 09.30 Abiturgottesdienst
So. 19.06   Gemeindewallfahrt Hülfensberg
Do. 23.06. LFS 08.30 Fronleichnam
Sa. 25.06.   Kranken- u. Behindertenwallfahrt  
    in Leinefelde
So.  03.07.   Firmung
So. 02.07. LFS 14.00 KIGA-Fest  
Mo. 11.07. LFS  RKW bis (Freitag 15.7.)
So.  04.09. LFS 09:00 Patronatsfest – Kleine Kirmes
So.  18.09.   Bistumswallfahrt
So.  02.10. LFS 10.00 Erntedank
Fr. 21.10. LFS 18.00 Burschenamt
So. 23.10. LFS 09.00 Kirchweihfest
Di 25.10. LFS 08.00 Amt f. d. Verstorbenen
Mi. 26.10. LFS 20.00 Große PGR-Sitzung

Jahresplan der Pfarrgemeinde 2011
(Termine für Lengenfeld)

Februar
25.02.2011   Jugendfasching

März
03.03.2011   Weiberfasching
04.03.2011   Seniorenfasching
05.03.2011   Prunksitzung
06.03.2011   Kinderfasching
07.03.2011   Rosenmontag

April
– noch keine Termine bekannt –

Mai
– noch keine Termine bekannt –

Juni
01.06.2011   Kabarett
02.06.2011   Himmelfahrt mit Bahnhofsfest
05.06.2011   Schlossfest auf Bischofstein 
    (Ausrichter: Gesangverein)
12.06. und 13.06.2011  Sportfest
25.06.2011   Kanonenbahnlauf

Juli
02.07.2011   Sommerfest der KITA
03.07.2011   Firmung
30.07.2011   Schützenfest der Hauptstadtjungs  
    (Ausrichter: Sascha Ernek)
August
13. und 14.08.2011  Schwimmbadfest

September
02. bis 04.09.2011  Schulfest 20 Jahre Gymnasium
    Kabarett
Oktober
21.10. bis 25.10.2011  Kirmes

November
26. und 27.11.2011  Weihnachtsmarkt

Dezember
– noch keine Termine bekannt –

Veranstaltungskalender der 
Gemeinde Lengenfeld für 2011
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Eine Stunde Weihnachtskunde 

Weihnacht heißt nicht eilen, hasten 
Weihnacht heißt Geburt des Herrn. 

Weihnacht, nimm dir Zeit zu Rasten, 
denk an einen guten Stern.
Eingebettet in den Trubel, 

gibt es Glühwein, Keks und Strudel, 
Allerlei nach Art Schneewittchens 

Märchenspiele und Verrücktes. 
Alles wird zum Fest gebraucht 

auch wenn es dazu gar nicht taugt.
Auf Plätzen, Straßen und in Gassen 

wird gefeiert ausgelassen. 
Nur die Kirchen gleich daneben 

bleiben zu, so ist das eben, 
außer in der Heiligen Nacht, 

erscheinen „ER“ und „SIE“ in Pracht; 
modisch, neu und fein geputzt 

das Christkind hat halt doch genutzt.
Glocken stimmen würdig ein 

wollen Gottes Sohn ankünden. 
Aber kaum ist man daheim 

Fängt’s schon an am Herd zu zünden.
Weihnachten nach heutigem Brauch 

ist vergangen wie ein Hauch. 
Was man eine Stund zuvor 

sich gar herzlich noch beschwor 
ist vergessen und vorbei 

schon beginnt der Alltag neu.
Weihnacht – heißt ja Freude geben 

einen Tag, ein Jahr, ein Leben, 
doch der Himmelsboten frohe Kunde 

dauert nur mehr eine Stunde.

(beide Gedichte nach Horst Schartow)

Weihnacht mit Humor 

Ich wünsche allen landein landauf 
das Weihnachten auch gut verlauf 
und das unterm Weihnachtsbaum 

erfüllen mag sich jeder Traum.
Manch Frauchen wünscht sich für den Hals 

etwas zum Schmucke ihrer Reife 
doch statt Kollier bekommt sie Seife.

Man singt: „Oh frohe Weihnachtszeit …“ 
zum essen geht man dann zu zweit, 
die Kinder lässt man kurz allein, 

die dreh´n derweil die Wohnung um, 
den Christbaum schlägt Hund Waldi um.

Das schönste ist dann die Bescherung, 
die selten passt, das nennt man Strafe mit Belehrung. 

Das Nachthemd fein verziert gepauscht 
wird nach Neujahr gleich umgetauscht.

Die Hausfrau weint, es plärrt das Kind, 
weil beide unzufrieden sind. 

Man lobt die Torte, diese mehlige 
und laut singt alles: „Oh du selige …“ 

Und „… gnadenbringende Weihnachtszeit ...“ 
derweil schon wieder jemand schreit. 

Man hat vergessen im Wirrwarr, 
zu zahlen, was man schuldig war.

Zum Glück kommt Tante Lu grad an 
mit Sack und Pack und bleibt wer weiß wie lang. 

Das ärgert Vater Hans- er trinkt, 
was alles aus dem Kühlschrank winkt, 

denn die Geschenke dieser Frau 
sind äußerst billig und recht flau.

So wünsch ich allen Onkeln, Tanten 
und allen lieben Anverwandten 
es sei euch allen, meinen Lieben, 

ein frohes Weihnachtsfest beschieden.

–	A
nzeige	–

Weihnachtsgedichte • Anzeigen
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Joseph Hahns Tagebuch (Teil 3: 1857-1863)

Editorische Notiz:
In eckige Klammern [...] gesetze Wörter stellen 
Verbesserungen, Ergänzungen oder Worterklä-
rungen dar. Bei Unsicherheiten bezüglich der 
Tagebuch-Übertragung wurde ein Fragezeichen 
in die Klammern gesetzt [?].

Redaktion

• • • • •

Kirch-Hof 1857/ Den Neuen Kirchhof an der 
Goldgasse, das Kirchenland genannt, haben 
wir erst pro 1857 bekommen von der Kirchen 
unentgeltlich. Die Tannen zum Zaune drum[he]
rum sind erst im Juni pro 1857 angepflanzt 
worden. Die Tannen sind auf dem Walberbiele 
[Walperbühl] im Tannenhölzchen [Flurname in 
der Lengenfelder Gemarkung] gezogen worden 
und von der Herrschaft gekauft worden. Das 
Schock Kost 10 Sgr. Den 14ten September pro 
1857 ist er erst eingeweiht worden vom De-
chant Böhle in Diedorf. Johannes Stöber sein 
Kind ist das erste gewesen, das darauf ist be-
graben worden.

• • • • •

Pfarrherr 1858. Im Jahre pro 1858 den 
22ten März ist unser Herr Pfarr[er] Huschenbeth 
hier weggezogen nach Stadt Worbis. Er war hier 
Pfarrherr gewesen 6 Jahr[e] und 7 Monate. Er 
war aber ein sehr freundschäftlicher [freundlich, 
freundschaftlich] Mensch.

• • • • •

Pfarrherr 1858. Im Jahre 1858 den 22 ten 
März ist der Herr Pfarr[er] Spies von Heiligen-
stadt als Pfarrverweser hierher gekommen, war 
damals in Schachtebich. Wir Lengenfelder ha-
ben ihn mit 4 Wagen gelangt aber aus freiem 
Willen, den wir brauchten ihn nicht zu holen. Er 
hatte uns darum angesprochen.

• • • • •

Jgt. Fohl [?]1858. Im Jahre 1858 den 16ten 
Juni wurde dem Müller Peter Hahn in der Mit-
telmühlen zu Lengenfeld ein Jgt. Fohl [?] ins 
Wasser gesetzt. Zwischen der Schließen [?] und 
seinem Stalle am Wasser an seinem Folen [?] 
im Hofe. Dieser Pfohl [?] war gesetzt vom Herrn 
Landrat von Husobs [?] und vom Bauinspektor 
von Heiligenstadt. Dabei waren Schulze Grund-
mann, Schöppe Schade und Schöppe Joseph 
Hahn und sämtlichen Nabber [Nachbarn], die 
da standen. Auf dem Jgt. Fohl [?] steht auf der 
Kupferplatten geschrieben „Peter Hahn, den 
31ten Mey 1858“.

• • • • •

Neue Krippen. Im Jahre 1859 den 29ten 
Juli habe ich die neue Pferdekrippen lassen in 
[den] Stall einsetzten von den Vogtdeischen [aus 
der Vogtei stammend] Maurern, Kost[en] 1 rf 8 
Sgg. Die Krippen auf der Stade im Brohn [?] mit 
3 Stiefel Steine [?] 14 rf.

• • • • •

Kind gefunden 1860. Im Jahre pro 1860 
den 3ten Januar ist ein kleines Kind am Schloss-
berge in einer kleinen Buchenhecken tot gefun-
den worden. Konrad Scharf hat’s gefunden und 
[das Kind] hat der kleinen Anna-Maria Hesse 
gehört in Lengenfeld.

• • • • •

Aufgehenkt 1860. Im Jahre Pro 1860 den 
16ten Januar hat sich Christian Fuchs von hier 
in Joseph Hahn seinen Tann[en] auf dem kleinen 
Walberbiele [Flurbezeichnung, Ostflanke des 
Walperbühls] aufgehenkt an eine Tann[e] und 
ist den 17ten Januar von Michael Fick sein[em] 
Sohn und Anton Höppner sein[em] Sohn gefun-
den worden. Hans Adam Wehenkel sein Sohn 
hat ihn nach Hause gefahren auf dem Wagen. 
Den 19ten Januar ist er begraben worden auf 
dem neuen Kirchhof [Friedhof].

• • • • •

Groß[es] Wasser. Im Jahre 1860 in der 
Nacht am 20. Mai von abends 7 Uhr bis 
abends 12 Uhr haben wir ein stark[es] Gewit-
ter gehabt und so ein[en] starken Regen, dass 
jedes Grundstück in der Feldflur vom Wasser 
zerrissen war. Und hatte in der Keudelsgassen 
den großen Steg mitgenommen und auch [ei-
nen] Eichenbaum [und] Stücker Holz [vermutlich 
Holzstücke] vom Wege mitgenommen und ist 
Leopold Hildebrand in die Stuben gegangen 
und unter dem Kirchberge in Schwarzmanns 
Haus auch. Und hat das Dorf ganz zerrissen 
und die Chaussee unter dem Dorfe auch. 

• • • • •

1861 Wanfrieden. Im Jahre 1861 im Monat 
Juni ist der Weinkeller in Wanfried mitten in der 
Stadt neben dem Kaufmann Koch rüber Abge-
brochen worden. Das Gebäude und der Keller 
ist mit Erde gefüllt worden.

• • • • •

1861 Diebelsnasen [Teufelsnase, Flurname]. 
Im Jahre 1861 im Monat Juli ist die Diebelsna-
senmühlen [ehemalige Mühle an der Teufelsna-
se] abgebrochen worden vom Schullehr[er] zu 
Geismar, der das Gebäude gekauft hatte und 
das Land dabei wurde stückweise verkauft.

• • • • •

1861 Dener Ofen [?]. Im Jahre 1861 den 
31ten Juli habe ich ein Dener Ofen [?], oben 
mit brauner Glasur und klatten Tafel[n] in Mühl-
hausen gekauft und gelangt, der kost[ete] 5 rf 
14 Sgg.

• • • • •

Eiserner Ofen 1861. Im Jahr 1861 den 21ten 
August habe ich beim Schäfer in Mühlhausen 
ein neuen eisernen Runder Ofen [?] mit neuen 
Kachel[n] [gekauft] dazu, der kost[ete] 15 rf.

• • • • •

1861 Mission. Im Jahre 1861 haben wir hier 
in Lengenfeld Mission gehabt und sind den 
8ten Dezember hierher gekommen 3 Missio-
nare. Und den 9ten Dezember hat die Mission 
angefangen und den 19ten ist der Beschluss 
gemacht worden. Von hier sind sie nach Hilde-
brandshausen gegangen.

• • • • •

Frühmesse. Im Jahre 1862 den 15ten 
Januar habe ich dem Herr[n] Pfarr[er] Spies, 
Pfarrherr in Lengenfeld, 100 rf buchstäblich 
einhundert Taler zugezahlt für zwei Frühmessen, 
welche alle Jahr[e] die zwei Sonntage vor dem 
19ten März sollen gehalten werden.

• • • • •

1862. Franz Schade von hier von Hans Heinrich 
Schade [sein Sohn?] war bei dem Geldzahlen in 
der Pfarrei zugegen und brachte dem Pfarr[er] 
Spies die Rechnung, was er ihm gemacht hatte. 

• • • • •

Pro 1862 den 3ten März habe ich 5 rf an 
Pfarr[er] Spies bezahlt, so dass die zwei Früh-
messen in diesem Jahre den 9ten und 16 März 
sind gehalten worden.

• • • • •

Mühlen in Lengenfeld pro 1862. Joseph 
Vogt von hier hat pro 1862 seine Obermüh-
len neu zur Zylindermühlen eingerichtet und hat 
den 3ten und 4ten August das erste Mal darauf 
gemahlen 1862.

• • • • •

Keudelstein 1862. Im Jahre 1862 den 9ten 
Oktober ist auf dem Keudelstein von Bischof 
[Konrad] Martin aus Lengenfeld die Stubenka-
pelle eingeweiht worden, um da heilige Messe 
zu lesen.

• • • • •

Reh 1863. Im Jahre 1863 den 23ten Janu-
ar habe ich, Joseph Hahn, ein Reh geschossen 
im kleinen Walberbiele [Walperbühl] in meinem 
Holze. Das wog im Ganzen ohne ausgenom-
men [zu sein] 50 Pfund an Gewicht.

• • • • •

[FORTSETZUNG FOLGT]

Das Tagebuch des Joseph Hahn 
Teil 3 – Denkwürdige Ereignisse der Jahre 1857-1863
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Das Silberflügelchen

Das Silberflügelchen 
 Eine Weihnachtsgeschichte von Anneliese Blacha

Wieder einmal war das Christkind da gewesen, 
und es hatte tatsächlich dem kleinen Heinrich 
das lang ersehnte Schaukelpferd und dem 
Schwesterchen Anna den Puppenwagen ge-
bracht!
Mit hellster Freude bestaunten die Kinder ihr 
Geschenk, wagten sich dann zaghaft heran 
und nahmen hernach mit einem lauten 
„Juchhe“ alles in Empfang, wenn da 
nicht noch etwas Geheimnisvolles gewe-
sen wäre:
Ein großer, viereckiger Brief lag dabei! 
Darin war ein hellblauer Briefbogen 
mit ganz vielen kleinen Sternen, und 
auf dem stand in schillernder und glän-
zender Schrift geschrieben:
„Wenn Ihr aber nicht gehorcht und nicht 
lieb seid, dann kommt ‚Silberflügelchen’ 
– und holt alles wieder ab.“
Wer kann einem schon das Kind zeigen, 
welches bereit wäre, die Sachen vom 
Christkind wieder zurückzugeben? Nein, 
das Kind gibt es nicht! Und schon gar 
nicht, wenn das Christkind die sehnsüch-
tigsten Wünsche erfüllt hat!
Demzufolge gab es nur eines, sich alle 
Mühe zu geben und zu gehorchen, wenn 
Vater und Mutter etwas sagten! Heinrich 
hörte immer schlecht, und nun konnte 
er seit letzten Weihnachten bedeutend 
besser hören, und abends, wenn er sich auszog 
und zu Bett gehen wollte, dann legte er sogar 
seine Kleidungsstücke ganz ordentlich über den 
Stuhl.
Anna weinte leicht. Nun passierte es nicht mehr 
so häufig. Vergaß sie sich und war sie eben im 
Begriff, mit ihrem kläglichen „Hu, hu, hu ...“ 
loslegen zu wollen, dann vernahm sie alsbald 
Heinrichs warnende Stimme:
„Anna, höre sofort auf, sonst kommt das Silber-
flügelchen und holt den Puppenwagen wieder 
ab!“
Anna schüttelte dann heftig mit dem blonden 

Lockenkopf – und schon kehrte Ruhe ein.
Früher hatte sie immer heftig protestiert, wenn es 
Spinat zu essen gab. Komischerweise aß sie nun 
auch Spinat, geduldig öffnete sie ihr Mäulchen 
und schob Löffelchen für Löffelchen hinein.
Schweigend sahen sich Vater und Mutter an und 
lächelten still. So verging die Zeit, das Frühjahr, 

der Sommer und der Herbst, und die Advents-
zeit der neuen Weihnacht rückte näher heran.
Eines Abends fanden die Kinder unten auf der 
letzten Treppenstufe ein buntes Stück Papier. 
Darin waren zwei Zuckerkringel eingewickelt 
und daneben stand:
„Einen Gruß vom Silberflügelchen für die braven 
Kinder.“ Heinrich und Anna strahlten über das 
ganze Gesicht und waren nun noch um einiges 
artiger. An fast allen Tagen im Advent fanden 
sie etwas auf der untersten Treppenstufe. Nur 
mit dem Schreiben, da hatte es das Silberflü-
gelchen nun nicht mehr. Es kam still und lautlos 

und tat irgendetwas, ein klitzekleines Geschenk, 
auf oder in ein kleines Papierstück. Sie träum-
ten sogar von ihm, wie es mit seinen silbernen 
Flügelchen durch die Lüfte flatterte und sich vor 
ihrem Haus sachte niederließ, die Tür leise öff-
nete und lautlos bis zur Treppe schlich ... Ach, 
wie war das schön!

Die Eltern beglückte die Freude der Kin-
der, und sie begrüßten deren Entwick-
lung, die ohne viele Worte kleine Untaten 
ablegten und sich sogar weniger davon 
zulegten. Und es tat allen Leid, als die 
Adventszeit vorüber und von einem lieb 
gewordenen Freund, wie dem Silberflü-
gelchen, Abschied genommen werden 
musste. In stiller Erwartung erhofften 
und ersehnten sie sein Wiederkommen. 
Und pünktlich zum ersten Advent war es 

wieder da, das Silberflügelchen!
Die Kinder konnten es zwar nicht sehen, 
aber es existierte in ihrer Vorstellung als 
geheimnisvolles, zur Weihnachtszeit gehö-
rendes Wesen, und das spürten sie.
Als Heinrich und Anna erwachsen waren 
und ihre eigenen Familien gegründet hat-
ten, siehe da, da fand das getreue Silber-
flügelchen auch den Weg zu ihren Kindern. 
Sogar Nachbars Kindern stattete es einen 
kurzen Besuch ab und bescherte ihnen 
auch dort irgendetwas.

Bei wem es nun noch nie gewesen und wer 
diese Zeilen gelesen und die stille Botschaft 
empfangen, der kann und darf in Zukunft auch 
mit dem lieben Besuch des Silberflügelchens 
rechnen. Bedingung ist allerdings, den Eltern zu 
gehorchen und ganz artig zu sein! Liebe Kinder 
tun das doch! Und die Weihnachtsgeschenke, 
die will doch normalerweise auch kein Kind 
wieder herausrücken! Oder?

Anneliese Blacha
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Das Federschleißen • Brauchtum rund um die Weihnachtsbäckerei

Südeichsfelder Redewendungen  
und Brauchtum um die Weihnachtsbäckerei

Auch die Bäckereien auf dem Land sind bereits 
weitestgehend modernisiert und elektrifiziert. 
Nahte früher die Vorweihnachtszeit und man 
dachte an die Christstollen oder obereichs-
feldisch „Christschieter“ (Christscheite), so hieß 
es für die Mutter zunächst: „Im Backs das Ba-
cken bestellen und einen Trog holen“. Oftmals 
mussten auch die Kinder gleich die Backhefe 
und die leckeren Zutaten mitbringen, und man 
kam sich vor wie Roseggers Waldbauernbub, 
der „Christtagsfreude holen ging“.

Bei der Zubereitung des Kuchenteiges musste 
streng darauf geachtet werden, dass der Teig 
auch richtig „lose war“, d. h. das er in die Höhe 
ging. Hierbei musste auf die Minute genau 
die vom Bäcker angegebene Zeit eingehalten 
werden, wann der Trog mit dem Teig zum Ge-
meindebackhaus, „ins Backs“, gebracht werden 
musste. Vorher hatte bereits der Bäckergehilfe 
bisweilen an das Fenster getippt und gerufen: 
„Es ist Zeit zum Kneten“.

Den Kuchenteig brachte der Bäcker im Back-
haus meistens selber aus, damit die Christstol-
len auch schön gleichförmig wurden. War ein 
Ofen voll Teigstollen beisammen – sie lager-
ten in bester Ordnung auf langen, mit Mehl 
bestreuten Brettern –, so wurden sie sorgfältig 
vom Bäcker mit dem Schieber „eingeschossen“, 
es wurde also ein „Schoss“ oder „Schuss“ dem 
Ofen übergeben. Der Bäcker und auch die 
Hausfrau setzten ihre ganze Ehre ein, dass die 
„Christschieter“ bestens gelangen, denn an ih-
rer Qualität konnte man später auch die Fest-
tagsfreude messen.

Unliebsame Szenen gab es, wenn die runden 

Kuchenbleche versehentlich vertauscht wurden. 
Nachdem die Stollen bestens mit Zucker gepu-
dert und erkaltet waren, wurden sie wie rohe 
Eier behutsam nach Hause geholt. Allgemein 
ging das Urteil von Mund zu Mund: „Die sind 
aber gut geraten“. Die Frauen tauschten gegen-
seitig ihre Erfahrungen aus, wie es vorher beim 
Kneten oder Zusammenschlagen des Teiges ge-
klappt hatte, auch das war ein Gradmesser für 
das gute Gelingen der Christstollen. Beim Abho-
len der Christstollen erhielt der Bäcker zumeist 
neben dem geregelten Backlohn noch eine klei-
ne Anerkennung in Form eines Trinkgeldes oder 
Rauchwaren. Der Bäcker sprach meistens den 
Segenswunsch „Verzehrt’s gesund“.

Wenn auch die Backstube für die Kinder tabu 
war, so durften sie dieselbe als Mithelfer hin 
und wieder betreten. Angelockt wurden wir frü-
her immer durch das rhythmische Pfeifen der 
„Heimchen“, die infolge der gleichbleibenden 
Wärme in den Mauerritzen des Backofens da-
heim waren.

Etwas anders war es früher beim Brotbacken. 
Zeitweise hatte der Dorfbäcker einen „Back-“ 
oder „Trog-Karren“. Dessen Oberfläche be-
stand zu beiden Seiten aus muldenförmigen 
Vertiefungen für die Backtröge. Von Haus zu 
Haus wurden diese dann bei den Backkunden 
des Tages abgeholt.

Aus Brotteig ging dann meistens ein „Zippel-
kuchen“ (Zwiebelkuchen) mit Speck mit „ins 
Backs“. Auf der hölzernen Kuchenschüssel 
(rundes Kuchenbrett) wurde er abgeholt und so 
warm wie er war, zum Frühstück am Backtag 
verspeist. Gab es bei der Ernte ausgewachsenes 

Mehl mit viel Zuckergehalt, so wurde in der 
viereckigen Bratpfanne der sogenannte „Süß-
kuchen“ auf dem Backofen gebacken.

Erinnerungen werden da wach an die Dorfal-
ten. Wenn einer prahlte, wo er schon überall 
gewesen sei, so musste er sich von den Alten 
sagen lassen: „Du bist doch noch nicht weiter 
gekommen, als der ‚Backskarren’ fährt“. Dieser 
kam nie über die Dorfgrenze hinaus.

In den Notzeiten des I. Weltkrieges und der 
ersten Nachkriegsjahre backte die Hausmutter 
aus einfachem, schwarzen Brotmehl zur Ad-
vents- und Weihnachtszeit die „Hasen, Männer 
und Nikoläuse“, die mit der Form aus dem Brot-
teig gestochen waren, auf der Herdplatte. Auch 
darüber waren wir sehr froh. Schnitt die Mutter 
einen Brotlaib an, so machte sie stets mit dem 
Brotmesser ein Kreuzzeichen darauf.

In einer Backstube las ich den Spruch: „Die Bä-
cker, das sind edle Knaben, was sie sich vom 
Finger schaben, muss sich alle Welt dran la-
ben“. Bei allem Überfluss und Komfort bei der 
heutigen Weihnachtsbäckerei sollten wir aber 
daran denken, dass es heute in aller Welt noch 
viele Menschen gibt, die hungern und Kinder, 
die verhungern. Erst dann können wir mit gutem 
Gewissen auf Weihnachten warten, wenn wir 
bereit sind, zu teilen.

Vinzenz Hoppe (1980)
(Quelle: Heimat Eichfeld – Streifzüge durch die 

Geschichte und Volkskunde, 
Duderstadt: Mecke, 2000).

Was in unseren bäuerlichen Kleinbetrieben im 
Sommer nicht geschafft wurde, blieb liegen für 
die langen Winternachmittage und -abende. 
Gewöhnlich in der Zeit zwischen Weihnachten 
und Fastnacht zog man dann in der Nach-
barschaft und Bekanntschaft herum, um an 
sogenannten „Herdabenden“ gemeinsam di-
ese Kleinarbeiten zu verrichten. Neben den 
beliebten Spinnstuben (auch „Spellstobben“ 
genannt) ging man besonders in den Dörfern 
um den Hainich und dem alten Thüringer Land-
graben auch zum „Federschleißen“. In Eigenrie-
den wurde dieser Brauch bis vor einigen Jahren 
noch lebendig gehalten.

Jede Hausmutter setzte ihre ganze Ehre ein, je-
dem ihrer Kinder als zur Mitgift gehörend eine 
gute Bettfedernfüllung mitzugeben. Es wurden 
ja damals noch beträchtliche Scharen von Gän-
sen und anderem Wassergeflügel gehalten. 
Meistens wurden die Gänse mit beginnendem 
Winter gemästet. Das geschah durch das „Stop-
fen“ oder auch „Fricken“ (Ausdruck aus dem 
Eichsfeld). Aus Schrot und einem Schwarzmehl-
zusatz wurden Teignudeln geformt und in der 

Ofenröhre gebacken. Diese „Nudeln“, wie man 
sie auch noch nannte, wurden der Gans in den 
Schlund geschoben, was meistens nicht weit 
von Tierquälerei entfernt war, wenn die Gans 
einen zu engen Schlund hatte.

Beim Schlachten der Gänse wurde sorgfältig 
darauf geachtet, dass sie auch frei von Fe-
dern waren. Man wollte ja einwandfreie Ware 
gewinnen, denn Bettfedern waren immer hoch 
im Preis, und die Bauersfrau musste früher mit 
jeder Mark rechnen. So kosteten zum Beispiel 
gute böhmische Federn der Firma Blahut aus 
Deschenitz pro Pfund Herrschaftsschleiß 6 
Mark, Halbflaum 8 Mark, Flaum (Daunen) 10 
Mark, Brustflaum 13 Mark und hochwertiger 
Kaiserflaum 15 Mark.

Die säuberlich in Sieben aufbewahrten Federn, 
die sich um Martini herum vom Gänseschwarm 
angesammelt hatten, wurden dann gemeinsam 
in lustiger Gesellschaft geschlissen, also ihrer 
Federkiele entledigt. Dabei ging es gar emsig 
zu, und der Volksmund sagte scherzhaft: „Ehe 
man ein Bröcklein gebissen, hatte man ein 

Häuflein Federn geschlissen“. Freilich fehlte 
dabei auch die Gastfreundschaft nicht, und wo 
man an der Reihe war, wurde Kaffee serviert mit 
leckeren Fettkräppeln und Eisenkuchen.

War die Arbeit getan, kam die Gemütlichkeit zu 
ihrem Recht und Volkslieder und Rundgesänge 
wechselten einander ab. Das junge Volk ver-
gnügte sich beim beliebten »Pfänderspiel«, wo-
bei mancherlei Neckereien ausgelost wurden. 
Auch machten mancherlei Sprachreime viel 
Freude, die große Geschicklichkeit erforderten. 
Bekannt ist noch: „Hier ist ein Scheit, ein Schlei-
ßenscheit, ein wohlgeschliffener Schleißen-
scheit! Den schickt die Frau Weiß aus Meiß und 
lässt dabei sagen ganz fein, dass ihr Mann, der 
Herr Weiß, der geschickteste aller Scheit-Schlei-
ßer sei. Ihr Mann, der Herr Weiß, sitzt hinter der 
Haube und schleißt, und ehe noch eine Weile 
verstrichen, hat er drei große Haufen Federn 
geschnitten, gespalten und geschlissen“.

Vinzenz Hoppe (1978)

Das Federschleißen –  
Bäuerliches Winterbrauchtum der Vergangenheit
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Obereichsfelder Brauchtum im Advent • Erinnerungen an Lengenfeld unterm Stein

Die Teilnahme an den Eichsfelder Heimattagen 
1970 in Duderstadt gab mir die Anregung, mei-
ne Erlebnisse aus meiner Jugend der Gegen-
wart kundzutun. In meinem Familienalbum fand 
ich einige Fotos, die ich gern den Lesern der 
Eichsfelder Heimatstimmen zur Kenntnis brin-
gen möchte.

Als Sohn des Lehrers Gregor Mahr, der vom 
Fuldaer Land aufs Eichsfeld versetzt worden war, 
erblickte ich 1918 in Lengenfeld u. Stein das 
Licht der Welt. Meine Eltern wohnten damals 
im Mehlerschen Hause im Unterland. Umringt 
von herrlichen Wäldern, Bergeshöhen und lieb-
lichen Tälern ist wohl kaum ein Dorf schöner 
eingebettet in die Landschaft. Das Wahrzeichen 
des Ortes: „Die Eisenbahnbrücke der soge-
nannten Kanonenbahn“ verleiht dem Dorfe eine 
diyllische Note. Als Ausgangspunkt für Ausflüge 
zum Hülfensberg, Kloster-Zella, Bischofsstein, 
Plesse und viele andere machen mein Heimat-
dorf auch heute noch zu einem begehrten Feri-
enaufenthalt.

Im Herbst 1918 zogen meine Eltern in die alte 
Schule gegenüber von der Gemeindeschänke 
um. Wir schliefen im I. Stock, wo sich außer uns 
noch ein Klassenzimmer für das 1.-4. Schuljahr 
befand. Ich kann mich noch erinnern, dass mein 
Vater täglich außer seinen Büchern auch einen 
Rohrstock mit zum Unterricht nahm. Jungen 
und Mädchen wurden gemeinsam unterrich-
tet. Wir hatten noch Griffel und Schiefertafeln. 
Vom Frühjahr bis Herbst gingen wir barfuß und 
hatten meistens geflickte Hosen an, Fett- oder 
Zuckerbrot war täglich unsere Verpflegung.

Das Einkommen eines Dorfschullehrers war 
auch damals noch sehr gering. Wir hätten da-
rum im Effelderschen Tal noch einen Morgen 
Ackerland, wo wir unsere Kartoffeln zogen. Es 
wurde ein Schwein gefüttert sowie Hühner und 
Gänse gehalten. Bauer Menge bestellte unser 
Feld.

In meiner Klasse waren Alois Höppner, Albert 
Ruhland, Ewald Wehenkel, Alois Hardegen u. 

a. Die Mädchennamen sind mir entfallen. Ein 
Ereignis war es, als 1927 ein Fotograf aus 
Mühlhausen kam und von allen Schulkindern 
und vom Lehrerkollegium Gruppenaufnahmen 
machte.

Wer erinnert sich noch an die alten Lehrer?
Lehrer Richard, Jungl. Thyess, Hauptl. Jüne-
mann, Lehrer Mahr und Lehrer Menge. Unsere 
Lehrerin Frl. Wolfram ließ sich mit Männern nicht 
fotografieren, darum fehlt sie auf dem Bild.

Ich erinnere mich noch, dass mein Vater Vater 
jeden Samstagabend Skat spielte. Seine Partner 
waren Pfarrer Kirchner, Lehrer Richard, Landwirt 
Hildebrand und später Lehrer Massberg. Ohne 
lange Pfeife gab’s keinen Skat und keine Feier. 
Hatte ein Lehrer in L. Namenstag, so wurden 
die Kollegen aus Faulungen, Geismar, Groß-
bartloff, Hildebrandshausen und Struth, ebenso 
die Geistlichen, eingeladen. Als ich 8 Jahre alt 
wurde, diente ich fast täglich bei der hl. Messe. 
Wir gingen dreimal im Jahr mit der Prozession 
zum Hülfensberg, einmal nach Effelder und ein-
mal nach Hildebrandshausen. Dort trafen sich 
dann nach der hl. Messe auch viele Freunde 
und Verwandte. Die Jungen aus den einzelnen 
Dörfern maßen ihre Kräfte und ich weiß noch, 
wie bei einer Auseinandersetzung mit den Hil-
debrandshäusern auf dem Hülfensberge beide 
Fahnenstangen zu Bruch gingen.

Ab 1928 besuchte ich die Rektoratsschule in 
Dingelstädt unter Leitung von Rektor Raffers. 
Mein Religionslehrer war der jetzige Bischof Dr. 
Bolte in Fulda, den ich in Duderstadt zwar ge-
sehen habe, aber leider nicht sprechen konnte. 
Meine Klassenkameraden waren: Neineretter, 
Kirchberg, Ziegenfuß, Schmerbauch, Scholl-
meier aus Dingelstädt, Faupel und Sonnabend 
aus Küllstedt, Hey aus Büttstedt, Wenzel aus 
Döringsdorf, Gelbe aus Geismar u.a.

1932 zogen meine Eltern in die neue Schu-
le. Das Bürgermeisteramt wurde in dem alten 
Schulgebäude untergebracht.

Eine echte Freundschaft verband meinen Va-
ter mit Lehrer Herbst aus Marth, der jedes Jahr 
seinen Onkel, Pfarrer Kirchberg, besuchte und 
mit Lehrer Höppner, gebürtig aus Lengenfelds-
Backs vom Oberland.

Weil nun auch meine Schwester Ingeborg seit 
1931 in Dingelstädt das Lyzeum besuchte und 
ich ab 1934 in Heiligenstadt weiterstudierte, 
suchte mein Vater einen zentraler gelegenen 
Wohnort aus und erwählte sich Birkungen. Er 
tauschte mit Lehrer Leister, der ein gebürtiger 
Faulunger war. Die Umstellung fiel mir anfangs 
schwer, da die Birkunger Mundart ganz anders 
als die Lengenfelder war. Jedoch nach einem 
Jahr sprach ich das Birkunger Platt genauso 
und bin stolz darauf, es bis heute noch nicht 
verlernt zu haben. Ich bin froh, auch von einer 
Birkunger Schulklasse ein Foto zu besitzen, es 
stammt aus dem Jahre 1935.

[Auf dem Foto sind zu sehen]: Lehrer Mahr, Frl. 
Waldmann, Pfarrer Propst Streb, Lehrer Schwan-
stecker, Schulze Vogt und Lehrer Küster.

Mein Vater verließ nach dem Kriege das Eichs-
feld und war als Lehrer in Ulenbach und Ürzell, 
Kreis Schlüchtern, tätig bis 1953. Dann ließ er 
sich nach Frankfurt versetzen, wo er 1954 nach 
einer schweren Krankheit verstarb. Ich wohnte in 
Leinefelde und baute mir ein Haus, doch 1958 
verließ ich meine Eichsfelder Heimat und zog 
zu meiner Mutter, die sich als Witwe so einsam 
fühlte. Noch heute fühle ich mich mit meiner 
Eichsfelder Heimat verbunden und bin eifriger 
Leser der Eichsfelder Heimatstimmen, die ich 
jedem Landsmann gern empfehlen möchte.

Wolfgang Mahr
(Quelle: Eichsfelder Heimatstimmen. 

Nr. 9 – September 1970)

Erinnerungen an Lengenfeld unterm Stein 
Eine Reminiszenz von Wolfgang Mahr

Die Vorfreude ist die schönste Freude. Das weiß 
besonders auch das Volk des Obereichsfeldes 
in der vorweihnachtlichen Zeit zu schätzen. 
Jede Gegend hat ihr eigenes Brauchtum im 
Advent. Mit dem Barbaratag fängt es an. Die 
Kinder eilen hinaus und holen von den bereits 
verschneiten Kirschbäumen einige besonders 
schöne Zweige, die im warmen Zimmer aufge-
stellt werden. Tag um Tag beobachtet man mit 
ständig wachsendem Interesse diese sogenann-
ten „Barbarazweige“. 

Mit Spannung sieht man dem Christfest entge-
gen, denn genau zu Weihnachten kommt die 
Überraschung: Die Barbara-Zweige blühen. 

Dieser Brauch versinnbildlicht so recht die Ad-
ventszeit als die Zeit des „Harren und Hoffens“, 
die uns am Christfest dann selige Erfüllung 
bringt.

In keinem Haus fehlt der Adventsschmuck, und 
sei es nur ein Tannensträußchen. Die meisten 
Familien aber haben ihren Adventskranz. Für 
die Kinder ist der Adventskalender da, an dem 
Tag für Tag ein Türlein geöffnet wird. Den ad-
ventlichen Höhepunkt für die Kleinen bedeutet 
der Nikolaus-Abend. Am Abend des Vortages 
von St. Nikolaus zog der heilige Mann mit sei-
nem getreuen Rupprecht durch die Straßen der 
Höhendörfer.

In der Adventszeit beginnen auch wieder die 
gegenseitigen Abendbesuche innerhalb der 
Dorfgemeinschaft. Sie sind noch ein Überbleib-
sel der früheren Spinnstuben. Die Zeit beschau-
licher Ruhe ist nun da, und man muss es dem 
Obereichsfelder lassen: Er hält am Brauchtum 
des Kirchenjahres fest.

Vinzenz Hoppe (um 1935)
(Quelle: Heimat Eichfeld – Streifzüge durch die 

Geschichte und Volkskunde, 
Duderstadt: Mecke, 2000).

Obereichsfelder Brauchtum im Advent 
Aufgezeichnet von Vinzenz Hoppe (Struth)
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Geburtstage • Fernsehgottesdienste • Historisches Bild des Monats • Impressum

Für die vorliegende Weihnachtsausgabe wurde ein historisches Winterbild 
gewählt, welches nie zuvor veröffentlicht wurde. Der Grund für die Nich-
tveröffentlichung ist sehr einfach: Bei der Aufnahme handelt es sich um 
ein Privatfoto, das sich bis zu seiner Entdeckung in einem Lengenfelder 
Haushalt befand. Zudem ist nicht sicher, ob überhaupt jemals weitere 
Abzüge dieser Aufnahme angefertigt wurden. Betrachtet man das ge-
lungene Foto, welches sich durchaus als Postkartenmotiv geeignet hätte, 
etwas genauer, so lässt sich auch der Aufnahmeort präzise lokalisieren. 
Drei Kinder (vermutlich aus Lengenfeld) haben sich im Schnee aufgestellt 
und zeigen sich in zeitgemäßer Skiausrüstung. Skier und Skistöcke sind 
dabei deutlich zu erkennen. Im Bildhintergrund überspannt der impo-
sante Lengenfelder Eisenbahnviadukt die winterliche Szenerie und gibt 
dieser historischen Fotografie ein ganz besonderes Gepräge. Wann die 
Fotografie aufgenommen wurde, lässt sich nicht mit Bestimmtheit feststel-
len. Allerdings dürfte der Aufnahmeort (unweit der Schulstraße) in heuti-
ger Zeit durch neu entstandene Bauten ein verändertes Aussehen haben. 
Darüber hinaus verrät auch die Rückseite nichts über den Fotografen, der 
das Motiv einfing. Es ist daher anzunehmen, dass es sich tatsächlich um 
eine reine Privataufotografie handelt, die von einer Lengenfelder Familie 
aufgenommen wurde. Unklar bleibt auch, wer auf der Fotografie zu seh-
en ist. Im Übrigen stammt das Foto aus dem Bildarchiv des Lengenfelder 
Heimatforschers und Ortschronisten Walther Fuchs. Für die Benutzung 
seines Archivs bedankt sich die Redaktion recht herzlich beim Sohn des 
Chronisten, Herrn Günter Fuchs.

Oliver Krebs

Herzlichen Glückwunsch in 
Hildebrandshausen! 

Geburtstage im Januar 2011
02. Januar 
Ingeborg Blümel (69) 
Hauptstraße 32

21. Januar 
Gerhard Gerwald (79) 
Hauptstraße 59
Sieglinde Walther (74) 
Martinsgasse 7
24. Januar 
Erwin Oberthür (67) 
Hauptstraße 68

26. Januar 
Richard Oberthür (70) 
Hauptstraße 68

31. Januar 
Dorothea Anhalt (75) 
Hauptstraße 99

Gottesdienste im ZDF 
Januar 2011

Samstag, 1. Januar, 10:15 Uhr (evang.)
Dresden, Frauenkirche

Sonntag, 2. Januar, 9:30 Uhr (kath.)
Waldkirch, St. Margarethen

Sonntag, 9. Januar, 9:30 Uhr (evang.)
Bonn, Freie evangelische Gemeinde

Sonntag, 16. Januar, 9:30 Uhr (kath.)
Völs (Tirol), Pfarrkirche

Sonntag, 23. Januar, 9:30 Uhr (evang.)
Erfurt, Augustinerkirche

Sonntag, 30. Januar, 9:30 Uhr (kath.)
Drensteinfurt

Das historische Bild des Monats 
Skifahrer vor dem Eisenbahnviadukt

Herzlichen Glückwunsch in 
Lengenfeld unterm Stein! 

Geburtstage im Januar 2011
01. Januar 
Katharina Schröder (72) 
Hauptstraße 131

03. Januar 
Anna Gassmann (91) 
Hauptstraße 125

05. Januar 
Ernestina Sonntag (78) 
Schlossweg 5

07. Januar 
Hildegard Hardegen (79) 
Keudelsgasse 20

08. Januar 
Rosemarie Brandt (81) 
Bahnhofstraße 37

14. Januar 
Günther Arbold (68) 
Schlossweg 9
Peter Stöber (68) 
Bahnhofstraße 41a

16. Januar 
Rosa Hedderich (75) 
Bahnhofstraße 11
Agnes Kruse (87) 
Hauptstraße 32

18. Januar 
Erika Claußen (80) 
Schulstraße 1

19. Januar 
Maria Döring (75) 
Hauptstraße 100

21. Januar 
Juliana Lorenz (72) 
Hauptstraße 30
Josef Schollmeier (81) 
Kirchberg 12

24. Januar 
Irene Groß (86) 
Bischofstein 1
Agnes Hartmann (69) 
Bahnhofstraße 36
Wilhelm Hedderich (86) 
Schafhof 1

26. Januar 
Gertrud Wacker (86) 
Hauptstraße 82

27. Januar 
Helga Koch (66) 
Hauptstraße 19

31. Januar 
Elfriede Hildebrand (79) 
Kirchberg 15
Helga Wichmann (88) 
Am Heinzrain 8

Impressum
Das Lengenfelder Echo erscheint monatlich und kann im 
Jahres-Abonnement für 24 Euro/Jahr frei Haus über die 
Gemeindeverwaltung bezogen werden. Bei Postversand 
fallen zusätzliche Versandkosten an.

Artikel senden Sie bitte an echo@lengenfeld-stein.de. Re-
daktionsschluss ist der 10. des Vormonats.

Herausgeber:
Gemeindeverwaltung Lengenfeld unterm Stein, Hauptstr. 
67, 99976 Lengenfeld/Stein

Druck:
Karl Sons GmbH, Vor dem Westtor 1, 99947 Bad
Langensalza

Redaktion/Verlag:
HeimatStudio Medien-Dienste GbR, Hauptstr. 59, 99976 
Lengenfeld unterm Stein

Verantwortlich (i.S.d.P.):
Stefan Hildebrand, Oliver Krebs, André Scharf (Anschrift 
d. Redaktion)

Namentlich gekennzeichnete Beiträge sind keine redak-
tionellen Meinungsäußerungen. Für die Inhalte solcher 
Beiträge sind allein die jeweils angegebenen Verfasser 

verantwortlich. Über die zu veröffentlichenden, externen 
Beiträge  entscheidet allein die Gemeindeverwaltung.
Trotz Abonnement stellt das Lengenfelder Echo für die Ge-
meinde einen erheblichen finanziellen Aufwand dar. Ihre 
Spende ist daher auf einem der folgenden Konten der Ge-
meindeverwaltung gern willkommen:

VR-Bank Westthüringen eG 
Konto-Nr.: 4033680, BLZ: 82064038

Sparkasse Unstrut-Hainich 
Konto-Nr.: 0586000186, BLZ: 82056060

Verwendungszweck:  
Lengenfelder Echo

Gebetsmeinung des Hl. Vaters 
im Januar 2011

Wir beten, dass die Reichtümer der Schöpfung als kostbares Geschenk 
Gottes bewahrt, geschätzt und allen zugänglich gemacht werden.

Wir beten, dass die Christen die volle Einheit erlangen und vor allen 
Menschen die universale Vaterschaft Gottes bezeugen.
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